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Wie lieblich hat sichs eingemait! 

Die Erde schwimmt in Blüten. 

Das ist die höchst willkommne Zeit, 

Die alles will begüten. 
 

Otto Julius Bierbaum aus „Mai-Wunsch“ 
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„Es ist keiner wie du, und ist kein 
Gott außer dir. “ 
Monatsspruch Mai 

2. Sam 7,22  

 

Liebe Gemeinde, 
 

„Keiner ist wie du“, dass sagen 
Liebende wenn sie einander 
schmerzlich vermisst haben. Dein 
Lächeln, die Art, wie du mich an-
blickst, dein Gang, der Klang dei-
ner Stimme, der Zauber deiner Ge-
danken, keiner ist wie du.  
„Keiner ist wie du“, dass sagt hier 
der große König David im Ge-
spräch mit Gott. Er sagt es aus 
tiefstem Herzen im Gebet, in 
Dankbarkeit, in Sehnsucht. Es ist 
in der Nacht. Da sind die Gedan-
ken klar, alles Störende des Tages-
geschäftes liegt hinter ihm. Da 
kommt ein Mann seines Hauses, 
Nathan der Prophet, zu ihm und 
berichtet, dass Gott ihm folgendes 
gesagt hat, was er dem König aus-
richten soll: „Wenn nun deine Zeit 
um ist und du dich zu deinen Vä-
tern schlafen legst, will ich dir ei-
nen Nachkommen erwecken, der 
von deinem Leibe kommen wird; 
dem will ich sein Königtum bestä-
tigen. Der soll meinem Namen ein 
Haus bauen und ich will seinen 
Königsthron bestätigen ewiglich… 
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Aber meine Gnade soll nicht von 
ihm weichen…“ (2. Sam 12,13+15) 
 

David ist glücklich und zutiefst 
dankbar. Es wird etwas bleiben, 
wenn er gehen muss. Es wird wei-
tergehen, ja Gott wird ein Haus be-
kommen und die Gnade wird blei-
ben. David kennt Jesus nicht, aber 
Jesus wird seinen Urahn David ken-
nen. Was David hat, ist Gottes Zu-
sage. Das reicht ihm. Sie lässt ihn 
zutiefst dankbar werden. Gott hat 
mich nicht vergessen. Uns reicht oft 
die Zusage nicht. Wir wollen Ergeb-
nisse, etwas in den Händen halten, 
Zukunft mit eigenen Augen sehen. 
Es ist wieder alles eine Frage des 
Vertrauens. 

„Um deines Wortes willen und nach 
deinem Herzen, hast du all diese gro-
ßen Dinge getan“, sagt David, bevor 
der die Einzigartigkeit Gottes preist. 
Trauen wir Gott Herz zu, ein weites, 
großes, tieferes, als wir nur denken 
können. So hat Jesus gelebt, mit die-
sem Herzen und zu jedem Einzelnen 
gesagt: „Keiner ist wie du…“ Es ist 
wieder die Liebe, die das sagt und 
uns zu König und Königin macht 
und die bleibt in alle Ewigkeit. 
 
Ihre 

 

Auf ein Wort 
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Orgeljubiläum 

150 Jahre und immer noch fidel 

150 Jahre alt wird nicht jedes Musik-
instrument. Unsere Orgel  wird es in 
diesem Jahr. Unermüdlich hat sie die 
Kirchengemeinde bei Gottesdiensten, 
Taufen, Trauungen und Beerdigungen 
begleitet. Anfangs noch per Hand mit 
dem Blasebalg zum Klingen gebracht, 
wird sie heutzutage längst mit einem 
elektrischen „Lufterzeuger“ betrie- 

ben. Ein kurzer Rückblick auf 
ihre Entstehung und ihren 
Werdegang führt uns zunächst 
in das Jahr 1867. In der Chro-
nik ist folgendes von Pastor 
Friedrich Glaevecke vermerkt:  
 

„Am 7. Mai begann die Samm-
lung der freiwilligen Beträge 
zum Orgelbau; am 6. August 
waren 320 Rthr. in der Ge-
meinde gezeichnet und erteilte 
S.K.H. der Großherzog dazu 
die Genehmigung. Am 12. Au-
gust besichtigte der Großher-
zog die Kirche und schenkte 
Eichen des Kirchhofes zum 
Orgelbau. Am 11. September 
war eine Bau=Conferenz we-
gen der Erweiterung der West-
empore zum Orgelchor.“ 
 

„Am 10. Februar 1868 wurde 
eine Auction über die gefällten 
Eichen, Eschen und Pappeln 
des Kirchhofes abgehalten, 
deren Ertrag zur Orgelbaukas-
se genommen wurde.“ 

 

„Am 30. März 1869 begann das Aus-
weißen der Kirche und der Bau des 
Orgelchores durch Zimmermann 
Stuhr hieselbst, am 11. Mai richtete 
Tischler Kasch aus Doberan die 
Chorbrüstung auf und Maler Knittel 
malte im Mai die Kirche. Am 25. Sep-
tember lieferte der Orgelbauer  

Foto: K. Benkenstein 
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Orgeljubiläum 

Winzer zu Wismar die von ihm erbau-
te Orgel und wurde daselbst am Re-
formationsfeste (31.Oct.) vom Pastor 
geweihet. Die bei der Rostocker Bank 
und Sparkasse belegten Kirchengelder 
wurden zu diesem Bau verwendet. 
Der Küster Hofft, welcher die Orgel 
nicht spielen konnte, nahm den As-
sistenten Julius Hinzpeter aus Klo-
ckenhagen an… Das neue Cantionale 
wurde angeschafft für die Kirche und 
mit der Orgelweihe zugleich der Got-
tesdienst nach dem Cantionale abge-
halten.“ 
 

Vereinzelt finden sich nun noch Hin-
weise zur Orgel. So wurde im Jahre 
1870 ein Schutzdach über der Orgel 
erbaut. 
 

„1889 wurde die Orgel  gründlich von 
dem Staube, der beim Kirchendach-
bau hineingedrungen war, gereinigt, 
kostete 104 M.“ 1941 finden wir eine 
kurze Notiz von Pastor  Hans-
Joachim Bohn: „Die geplante Erwei-
terung unserer Orgel konnte des 
Krieges wegen  nicht mehr erfolgen.“ 
 

Einundzwanzig Jahre sollte es dauern, 
bis 1962 die Pläne umgesetzt werden 
konnten. Das war dann auch ein be-
sonderes Ereignis  mit einer erneuten 
Orgelweihe. Pastor Hans-Joachim 
Bohn schreibt mit großer Dankbar-
keit: „Hier will ich nun gleich einen 
Höhepunkt meiner letzten zehn Jahre 
erwähnen, die Erneuerung der 
Rethwischer Orgel und die Orgelwei-
he am 22. Juli 1962. Seit dem Jahre 
1957 hatten wir darauf hingearbeitet.  

Es schien fast unmöglich, die Mittel 
zu beschaffen. Die Hamburger Part-
nerkirche stiftete uns mehrere Regis-
ter und den Orgelmotor, aber es be-
durfte vieler Geduld, um die Einfuhr-
genehmigung zu erhalten. Am 5. 
Sonntag nach Trinitatis wurde dann 
die Orgel durch den Landesbischof 
Dr. Beste geweiht. Es waren dazu 
auch Posaunenchöre aus den Nach-
bargemeinden erschienen, die mit 
unserem Rethwischer Chor zusam-
men bliesen. Unser Landesbischof 
sagte in seiner Predigt, dass uns die 
Liebe Gottes die Kraft gibt, in der 
Welt als Christen zu leben. Leider 
war Landessuperintendent Pagel er-
krankt. An seiner Stelle sprach 
Propst Ehlers aus Bad Doberan am 
Nachmittag zur Gemeinde. An dem 
Festgottesdienst am Vormittag nah-
men 170 Erwachsene und 55 Kinder 
teil. An den Tag der Orgelweihe 
schloß sich von Montag bis Sonntag 
unsere erste kirchliche Festwoche.“ 
Die Wiedereinweihung wurde also 
gebührend gefeiert. Seither tut unsere 
Orgel treu ihren Dienst und vor al-
lem sind es auch die Organisten, die 
sie zum Klingen bringen, Freude und 
Leid, Lob und Dank in Töne, ja in 
Musik verwandeln.  
 

Wir wollen unsere vier Organisten 
vorstellen und beginnen mit einem 
ausführlichem Interview mit unserem 
„Orgelsenior“ Dr. Eckhart Weiß.   
Mit seinen 82 Jahren kennt er die Or-
gel am längsten: 
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Orgeljubiläum 

Seit wann spielen Sie auf der Rethwischer 
Orgel? 
 

1974 sind wir hierher gezogen. Seit-
dem spiele ich intensiv darauf. Am 
Anfang habe ich mir auch gleich eine 
Sehnenscheidenentzündung zugezo-
gen, weil sich die Orgel ja schwerer 
spielt als ein Klavier. Dadurch dass 
meine Eltern hier ein Haus hatten, 
kannte ich die Orgel aber schon vor-
her.  
 
Gibt es etwas Besonderes an der Rethwischer 
Orgel?  
 

Das Besondere ist, dass wir sie im 
erweiterten Zustand erhalten haben, 
während andere Orgeln wieder zu-
rückgebaut wurden. Vorher war sie  

klanglich kümmerlich. Die Erweite-
rung ist sehr geschickt von der Firma 
Sauer vorgenommen worden.  
 
Gab es ein unvergessenes Erlebnis mit der 
Orgel?  
 

Als ich herkam, war die Erweiterung 
noch ziemlich neu. Da kam es oft 
vor, wenn sie eine Weile nicht ge-
spielt wurde, dass einzelne Töne hän-
genblieben. In der feuchten Luft 
quollen Teile der Mechanik. Vor je-
dem Spielen musste das geprüft wer-
den. Und wenn die Ventilklappen 
nicht sauber schlossen, gab es Pfeif-
töne. Normalerweise wusste man, 
welcher Ton hängenblieb, dann 
musste man draufhauen. Manchmal  

Foto: K. Benkenstein 
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Orgeljubiläum 

half das nicht. Dann habe ich schnell 
zu Ende gespielt und sofort alle Re-
gister geschlossen. Irgendwann haben 
wir auch mal per Hand mit dem Bla-
sebalg arbeiten müssen, weil der 
Strom weg war. Das war nicht ein-
fach, weil die Luft gleichmäßig kom-
men muss.  
 
Hat sich die Orgel im Laufe der Jahre ver-
ändert?  
 

Die größte Veränderung war die ge-
schickte Erweiterung. Die tiefen Pfei-
fen, die langsamer anschwingen, wur-
den mit höheren gekoppelt. So ist die 
Verzögerung kaum zu merken. Der 
Vierfuß im Pedal, der „Choralbass“, 
erfüllt diese Aufgabe und erschließt 
auch wichtige Orgelliteratur. Wenn 
der Bass gut anspringt, hat der Orgel-
bauer gute Arbeit geleistet. Bedauer-
lich ist, dass als Kriegsfolge die Zinn-
pfeifen im Prospekt durch Zinkpfei-
fen ersetzt worden sind. 
 
Was ist für Sie das Besondere am Orgel-
spiel?  
 

Es ist die ganz andere Akustik in der 
Kirche. Als ich noch keine Hausorgel 
hatte, bin ich im Winter sogar bei Eis 
und Schnee zum Üben gefahren. Ich 
habe manchmal zwei Stunden an der 
Orgel gesessen, ohne die Kälte zu 
merken. Dann habe ich Pulswärmer 
getragen. Es ist eine besondere At-
mosphäre.  
 
Wie sind Sie darauf gekommen, Orgel zu 
spielen?  
 

Meine Eltern waren sehr musikalisch. 
Wir haben alle in der Familie ein In-
strument gelernt. Für die Theologen 
wurde an der Rostocker Universität 
ein Orgelkurs angeboten. Da schlug 
mein Vater vor, dass ich zum Kla-
vierunterricht zusätzlich auch Orgel-
unterricht nehmen könnte. Damals 
hatte ich sogar einen eigenen Schlüs-
sel für die Klosterkirche in Rostock. 
Als Schüler in Schwerin nahm ich 
weiter Unterricht und übte auf der 
Orgel im Dom. Einmal wurde ich 
versehentlich eingeschlossen, konnte 
aber durch ein Fenster in der Südka-
pelle rausklettern. Als meine Familie 
dann den ersten Fernseher hatte, 
konnte ich zu Hause nicht mehr so 
viel Klavier üben. Da habe ich mein 
Orgelspiel intensiviert. 
 
Wir haben das große Glück, dass es 
in unserer Kirchengemeinde noch 
mehr ehrenamtliche Orgelspieler gibt. 
Seit vielen Jahren hat Dorothea Beck-
mann die Planung der sonntäglichen 
Gottesdienstbegleitung in der Hand 
und ist mit unserem Instrument wun-
derbar vertraut. 
Einmal monatlich begleitet uns Prof. 
Gustav Steinhoff und dann gibt es 
noch einen ganz jungen Musiker, der 
beim Bad Doberaner Kantor Matthias 
Bönner unterrichtet wird. 
Alle drei haben wir gefragt, was sie 
an diesem Instrument fasziniert und 
begeistert. 
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Orgeljubiläum 

Was bereitet Ihnen am Orgelspielen Freude? 
 

Dorothea Beckmann: „Auf unserer 
Orgel spiele ich seit 1980. Manche 
Jahre konnte ich den Gottesdienst 
nur ab und zu begleiten, aber seit 
1993 bin ich regelmäßiger dabei. 
Freude am Orgelspielen habe ich 
dann, wenn ich die Choräle im Wech-
sel mit dem Warener Posaunenchor 
begleiten kann und wenn sich manch-
mal aus den vielfältigen Möglichkei-
ten, die das Instrument bietet, schöne 
Musikumsetzungen ergeben. Aber 
besonders freue ich mich, wenn sich 
junge Leute an der Orgel ausprobie-
ren (z.B. im Gottesdienst oder Ad-
ventskonzert) und wenn Kindergrup-
pen kommen und dieses riesige fan-
tastische Instrument bestaunen.“ 
 

Was fasziniert Sie am Orgelspiel und was 
bedeutet es, auch Gottesdienste zu begleiten?  
 

Prof. Dr. Gustav Steinhoff: „Ich be-
gleite seit 48 Jahren Gottesdienste 
mit der Kirchenorgel und es ist für 
mich ein Dienst an Gott und an den 
Menschen, die ihn suchen und zusam-
men dafür musizieren. Die musikali-
sche Harmonie von Instrument und 
Gesang im Gottesdienst ist eine ge-
meinsam erfahrene Schönheit im Ein-
klang und in der Vergänglichkeit der 
Musik ein Symbol für die Vergäng-
lichkeit des Lebens in der Ewigkeit.  
Die Orgel in Rethwisch ist ein schö-
nes Instrument in idealer Einpassung 
in die Akustik des Kirchenraums. Für 
den Organisten bedeutet dies im Ge-
gensatz zur akustischen Distanz in  

vielen großen Kirchen die Erfahrung 
einer Nähe und Einbettung in die 
singende Gemeinde. Deshalb bereitet 
mir das Orgelspiel dort viel Freude.“ 
 

Warum möchtest Du Orgel spielen? 
 

Kester: „Schon als ich ganz klein 
war, hat mich der Klang der Orgel 
beim Gottesdienst angezogen. (Hat 
mir meine Mutter erzählt) Mit 4 Jah-
ren begann ich dann Klavier zu ler-
nen, damit ich später Orgel spielen 
kann. 
Mich begeistert der Klang und die 
Kraft der Orgel, besonders in der 
Kirche. Auch die vielen Hebel und 
Tasten finde ich spannend. Es klingt 
immer anders. Wenn ich Orgel spie-
len darf, dann bin ich glücklich und 
auch das Üben fällt mir leichter als 
am Klavier. Auf so einer alten Orgel 
üben zu dürfen ist etwas ganz tolles 
und besonderes.“ 

Foto: K. Benkenstein 
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Gemeinde im Rückblick 

Weltgebetstag: Von den Alpen bis zur Adria 

So weit reicht eines der kleinsten Länder 
Europas: Slowenien. In diesem Jahr wurde 
der Gottesdienst von Frauen aus diesem 
Land vorbereitet und  das Motto „Es ist 
noch Platz“ hat sich auch bei uns im Pfarr-
haus Rethwisch bewahrheitet. 25 kleine 
und große Teilnehmer erfuhren etwas über 
dieses reich mit Naturschönheiten geseg-
nete Land. So erzählt eine Legende davon 
wie es war, als Gott Slowenien erschuf: 
 

„Als Gott allen Völkern ihre Länder zuteil-
te, standen die Slowenen so bescheiden im 
Hintergrund, dass schon alles verteilt war, 
als nur noch sie übrig waren. Was sollte 
Gott nun tun? Da gab es nur noch einen 
ganz besonderen Landstrich mit Alpen, 
Weinbergen, grünen Wiesen, herrlichen 
Flüssen und Seen und natürlich dem Meer 
- aber dieses Land hatte Gott eigentlich für 
sich selbst vorbehalten, denn dort wollte er 
sich von den ganzen Strapazen erholen. 
Doch er hatte Mitleid mit dem kleinen 
Völkchen, das ja nur wegen seiner Beschei-
denheit zu kurz gekommen war. Also bot 
er ihnen sein Urlaubsparadies zwischen 
Alpen und Adria an. ‚Lieber Gott,‘ wand-
ten die slowenischen Vertreter ein, ‚wir 
sind zwar nicht so viele, aber trotzdem ist 

das schon ein bisschen klein.‘ ‚Na gut, 
dann bekommt ihr eben noch einen Sou-
terrain dazu.‘ Deshalb schuf Gott ein gan-
zes System von Höhlen und Grotten ge-
nau unter Slowenien.“ 
 

Ein reich gesegnetes Land also, das gerade 
erst am Beginn der touristischen Nutzung 
ist. Wirtschaftlich ist auch noch einiges zu 
tun. Traditionelle Handwerkskunst reicht 
nicht zum Überleben. Die Slowenen ver-
stehen sich als Balkanland. Seine wechsel-
volle Geschichte als Teil des Königreiches 
Serbien, dann Teil Jugoslawiens und die 
wunderbare Lage macht Slowenien zu ei-
nem Land der „tausend Gesichter.“ Hier 
findet sich eine bunte Lebenskultur neben 
eleganter Jugendstilarchitektur. Es wird 
Polka getanzt und Kolo, ein Balkantanz. 
Lebensfreude und die Kunst zu genießen 
zeichnen dieses kleine Völkchen aus. Kost-
proben aus der slowenischen Küche, ob 
nun Piszancja golaz (Hähnchengulasch), 
Idriski zlikrofi (Teigtaschen mit Kartoffel-
füllung) oder Palacinke skutne 
(Pfannkuchen mit Quarkfüllung) rundeten 
den Abend ab und ließen uns speisen wie 
„Gott in Slowenien“. 
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 Offene Gärten 

Auch in diesem Jahr beteiligt sich die Kirchengemeinde wieder an der Aktion 
„Offene Gärten in Mecklenburg“. Am 1. und 2. Juni  ist der Pfarrgarten 
von 10.00-18.00 Uhr geöffnet. 
 

Sie können im „Pfarrhaus-Café“ leckeren Kuchen genießen, am Trödel- und 
Pflanzenstand stöbern oder im Backhaus einkehren. Kuchenspenden sind will-
kommen und können an beiden Tagen im Pfarrhaus abgegeben werden.  
Wenn Sie eingetopfte Pflanzen übrig haben, können Sie diese gerne am 31. Mai 
ab 14 Uhr zum Pfarrhof bringen. 
 

Mehr  Informationen finden Sie im Internet:  www.offene-gaerten-in-mv.de 

„Offene Gärten in Mecklenburg“ - Pfarrhof  
ist wieder dabei  

Fotos: K. Benkenstein 
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Konzerte 

Gesucht:  
Mitarbeiter (m/w/d) für den 
Friedhof 
 

Arbeitszeit: durchschnittlich 
2 ½ Stunden pro Woche 
(jahreszeitlich bedingte Ver-
schiebung) 
 

Aufgaben: u.a. Pflege der 
Wege und des Rasens,  
Kontrolle der Geräte, 
Abfallmanagement 
 

Bei Interesse melden Sie sich 
gerne im Pfarramt:  
Doberaner Str. 2, Rethwisch 
Telefon: 038203-81812 

Sommerkonzerte 
 

Sonnabend, 22. Juni, 19.00 Uhr in der Rethwischer Kirche 
Gitarre und Gesang, Matthias Ehrig, Solo 
 

Sonnabend, 27. Juli, 19.00 Uhr in der Rethwischer Kirche 
Konzert mit dem Gitarristen Malte Vief, „heavyclassic“ 
 

Donnerstag, 15. August, 19.30 Uhr  in der Rethwischer Kirche 
Konzert mit Jochen Roß und Jens Uwe Popp,  Funk & Scottish 

Foto: K. Benkenstein 



 

Sie sind jeden Sonntag um 10.00 Uhr zum Gottesdienst in  
unsere Kirche in Rethwisch eingeladen.  

Besondere Gottesdienste: 

14 
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Gottesdienste  

Gottesdienste mit Kindergottesdienst:  
14. April, 12. Mai, 16. Juni, 14. Juli, 11. August 

  

Palmsonntag, 14. April 2019 
 

  

10.00 Uhr Gottesdienst im Freizeitzentrum  
Nienhagen mit Kindergottesdienst 
 

 

Karfreitag, 19. April 2019 
 

 

10.00 Uhr mit Chor und Abendmahl 
 

 

Ostersonntag, 21. April 2019 
 

 

10.00 Uhr mit Chor und Ostereiersuchen im 
Pfarrgarten 
 

 

Sonntag, 26. Mai 2019 
 

10.00 Uhr Vorstellungsgottesdienst der Konfir-
manden 

 

Pfingstsonntag, 9. Juni 2019 
 

10.00 Uhr Konfirmationsgottesdienst 

Foto: K. Benkenstein 



 

Wichtige Kontakte 
 

 
Pastorin Ulrike Dietrich:  
Tel: 038203/81812 
E-Mail: rethwisch@elkm.de 
Internet: www.dorfkirche-rethwisch.de 
 
2. Vorsitzende des  
Kirchengemeinderates:  
Katrin Benkenstein, Tel: 038203/81357 

 

 
 
 

Ansprechpartner in Friedhofsangele-
genheiten und bei Familienforschung: 
Kirchenältester Hans Lüssow, 
Tel: 038203/22483 
 

Ansprechpartnerin Rüstzeitheim: 
Monika Nordt, Tel: 038203/81383 
 

Verein zur Erhaltung der Dorfkirche 
in Rethwisch e.V.: 
Vorsitzender Andreas Baumgart,  
Tel.: 038203/81097  
Spendenkonto: Evangelische Bank, 
IBAN: DE14 5206 0410 0005 3154 50 

Die Seniorinnen und Senioren sind herzlich am 11. April, 9. Mai und am 13. 
Juni um 15 Uhr zum Seniorennachmittag bei Kaffee und Kuchen ins Pfarrhaus 
eingeladen.  

Die Kinderkirche findet wieder jeden Mittwoch - außer in den Ferien - für 
Kinder der 1.-5. Klasse von 15.30 bis 16.30 Uhr im Pfarrhaus Rethwisch statt. 

Die Konfirmanden (7.und 8. Klasse) treffen sich dienstags von 16.00 bis 16.45 
Uhr im Pfarrhaus. 

Der Kirchenchor unter der Leitung von Ronald Beckmann trifft sich donners-
tags um 19.30 Uhr im Pfarrhaus. Alle singfreudigen Damen und Herren sind 
willkommen!  
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Termine  

Während der Sommerferien in Mecklenburg-Vorpommern ist die Kirche wieder 
dienstags und donnerstags von 11-12.00 Uhr und 15.00-16.00 Uhr zur Besichti-
gung für Gäste geöffnet. 
Besuchen Sie auch unsere Website: www.dorfkirche-rethwisch.de 
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KINDERSEITE 

Findest Du das vierblättrige Kleeblatt? 

Quelle: www.gemeindebriefhelfer.de 
Lösung: oben links Normalerweise hat ein Kleeblatt 

genau drei Blätter. 
Manchmal hat das Kleeblatt mehr 
als drei Blätter. Das können vier 
sein, oder auch mal fünf oder so-
gar sechs. Diese gibt es aber sehr 
selten. Deshalb hast Du Glück, 
wenn Du ein vierblättriges Klee-
blatt findest. Kein Wunder, dass 
die kleinen Wiesenpflanzen schon 
seit fast 2000 Jahren als Glücks-
bringer gelten.  


